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1 – Carlos





  




  Auf der kleinen Polizeistation vom Flughafen El Catey auf der Halbinsel Samaná in der Dominikanischen Republik herrschte helle Aufregung als bekannt wurde, wer der junge Mann mit der immer noch heftig blutenden Nase eigentlich war. Nachdem man dort seine Personalien und die obligatorische Anzeige gegen seinen Angreifer aufgenommen hatte, tätigte er ein paar Anrufe und nur eine Stunde später landete ein kleiner Helikopter, um ihn abzuholen.




  Eine weitere Stunde später lag er schon auf dem Untersuchungstisch einer renommierten Klinik für plastische Chirurgie in Santo Domingo und der Professor höchstpersönlich nahm die Untersuchung der mehrfach gebrochenen Nase vor.




  In Windeseile wurde Alles für die notwendige Operation vorbereitet und bald darauf befand sich der Patient in tiefer Narkose. Die Faust, die die noch vor einigen Stunden so ebenmäßige Nase zertrümmert hatte, war mit großer Wucht in das Gesicht geknallt und das Ärzteteam musste etliche Knochensplitter entfernen.




  Da es sich bei dem Patienten keineswegs um einen Unbekannten handelte, konnten schnell ein paar entsprechende Fotos aufgetrieben und die Nase in ihre ursprüngliche Form gebracht werden.




  Stunden später wachte der junge Mann langsam wieder auf und die sehr um ihn bemühten Krankenschwestern tuschelten lebhaft miteinander.




  “Ja, er ist es wirklich!” hörte er und eine andere junge Frauenstimme flüsterte andächtig: “Ich hätte nie gedacht, dass ich Carlos Ortega jemals so nah kommen werde!” “Ob er wohl immer noch keine Frau zum Heiraten gefunden hat?” hörte er eine dritte Frauenstimme heraus und Carlos stellte sich weiter schlafend. Er hatte einfach keine Lust darauf, die ihn, wegen seines Namens, anhimmelnden Schwestern zu sehen.




  Er befand sich in einem Dämmerzustand und ein Gesicht, das ihm sehr vertraut war, erschien. Als er die grünen Augen und das blonde Haar besser erkennen konnte, streckte er seine Arme aus und Kiras feuchte rosa Lippen berührten seinen Mund. Gierig erwiderte er ihren Kuss und ein wohliges Gefühl machte sich in ihm breit. Allerdings waren es nicht wirklich Kiras Lippen die Carlos spürte, sondern eine ältere resolute Oberschwester hatte die jungen Hühner fortgeschickt und tupfte mit einem feuchten Tuch seine spröden Lippen ab. Sie rüttelte ihn leicht und sprach ihn dabei an: “Senor Ortega, hören sie mich?” Und er öffnete vorsichtig seine Augen und schaute sich etwas verwirrt um.




  Dann fiel ihm die ganze Geschichte wieder ein und er betastete den dicken Verband in seinem Gesicht. Die Pflegerin erklärte ihm, dass er jetzt zu seinem Zimmer gebracht werde und die Wirkung des Narkosemittels bald nachlassen würde. Carlos war eigentlich Alles egal und er nickte nur.




  Als er dann in einem hellen geräumigen Einzelzimmer in seinem Bett lag, erschien wieder die Oberschwester und gab ihm eine Injektion gegen die stärker werdenden Schmerzen. Sie verdunkelte das Zimmer und ließ den jungen Mann allein, so dass er sich in Ruhe ausschlafen konnte. Durch die Wucht des Aufpralls hatte Carlos auch eine Gehirnerschütterung erlitten und war froh, als der heftige Kopfschmerz etwas abebbte. Schnell schlief er ein und wilde Träume durchzuckten sein Hirn.




  




  Derweil herrschte im Schwesternzimmer gespannte Aufmerksamkeit, denn eine sehr an der High Society interessierte Krankenpflegerin gab ihr Wissen über den neuen Patienten preis. “Die Familie Ortega entstammt dem spanischen Hochadel und war eng mit dem Königshaus verbunden. Nach der Entdeckung der Insel Hispaniola wurden königstreue Adelige auf die Insel entsandt, um die Interessen ihrer Majestät zu vertreten. Als Dank für die jahrzehntelangen treuen Dienste, bekam auch der Urahn der dominikanischen Ortegas ein stattliches Stück Land von der königlichen Familie geschenkt und so gründete sich der Besitz der Ortega-Familie. Über die Jahrhunderte vermischte sich das adelige Blut mit dem Blut von schwarzen Sklaven und die jetzt lebenden Ortegas haben eine Hautfarbe wie heller Milchkaffee oder zartes Elfenbein. Der Uropa des jungen Carlos setzte neben der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung ihrer Güter auf die moderne Industrie und durch geschickte Investitionen wuchs der Reichtum der Familie. Soviel ich weiß betreibt die jetzige Generation der Ortegas Außenhandel im großen Stil und besitzt einige Fabriken und Hotels. Carlos Vater heiratete eine Tochter des Ortiz-Clans und sie bekamen zwei Söhne. Carlos ist der ältere der Beiden und Rafaele der zwei Jahre jüngere Bruder. Die Mutter litt seit Jahren an einer unheilbaren Krankheit und erlag, als Carlos gerade einmal 10 Jahre alt war, ihrem schweren Leiden. Die beiden Jungs litten sehr unter dem Verlust ihrer geliebten Màmi und es hieß, dass Carlos schwere Depressionen hatte, bis er 15 Jahre alt wurde. Auch Don Carlos kam mit dem Krebstod seiner angebeteten Frau nicht gut klar und ist bis heute unverheiratet geblieben. Das große Haus in San Pedro de Marcoris wurde verkauft und die Familie siedelte nach Santo Domingo um. Der kleine Carlos zeigte von Kindesbeinen an Interesse an den Geschäften seines Vaters und er wollte unbedingt später in seine Fußstapfen steigen. Also entschied er sich, gleich nach dem Schulabschluss internationale Wirtschaft zu studieren und ging für einige Jahre nach Europa, um in Madrid zu studieren. Dort lernte er auch die bezaubernde Isabella kennen. Isabella war sehr hübsch , klug und leidenschaftlich und Carlos verliebte sich heftig in das junge Model. Nachdem sie mehrere Monate lang ausgegangen waren, wollte er mehr und bat sie, mit ihm nach Amerika zu gehen, wo er einen spitzen Studienplatz angeboten bekommen hatte. Aber Isabella lachte ihn nur aus und beendete die Beziehung. Schwer enttäuscht ging Carlos alleine in die Staaten und sie verloren sich aus den Augen. Nach ungefähr einem Jahr erfuhr Carlos vom tragischen Unfalltod seiner Isabella und er haderte schwer mit dem Schicksal. Wenn er nicht in die USA gewollt hätte, würde die bildhübsche junge Frau dann noch leben? Trug er einen Teil der Schuld an ihrem frühen Tod? Und er verfiel wieder in schwere Depressionen. Eine amerikanische Spezialklinik erklärte Carlos 8 Monate später für geheilt und er machte seinen Uniabschluss mit Bravour.




  Vor zirka drei Jahren kehrte er in die Dominikanische Republik zurück und arbeitet seitdem hier als rechte Hand seines Vaters. Carlos und auch der hübsche Rafaele, der trotz seiner Jugend inzwischen ein international anerkannter Regisseur ist, gelten als mit die begehrtesten Junggesellen der Dominikanischen Republik und die Frauen reißen sich förmlich um sie. Ein paar Mal gab es in der Klatschpresse Meldungen, dass der eine oder andere Ortega-Erbe bald heiraten würde, aber bisher hat keiner von Beiden eine ernsthafte Beziehung zustande gebracht. Carlos haftet der Ruf eines unverbesserlichen Herzensbrecher und Charmeur an und seine Affären mit den hübschesten Frauen werden wohl nicht nur Hirngespinste sein. Ganz ehrlich, ich würde auch gerne eine Senora Ortega werden und wenn Eine von euch behauptet, dass sie kein Interesse an dem schnuckeligen Kerlchen hat, ist das wohl glatt gelogen.”




  Die jungen Frauen hatten dem Bericht interessiert gelauscht und diskutierten nun über die Lebensgeschichte der Ortegas. “Habt ihr die blutigen Striemen auf seinem Rücken gesehen?” wollte Ines von den anderen wissen und Juana antwortete: “Klaro, das sieht ganz nach den scharfen Krallen einer Löwin aus.” und Alle kicherten. Jede von ihnen stellte nun ihre Überlegungen an, wie er wohl zu den tiefen Kratzern gekommen war und erst das Auftauchen der Oberschwester sorgte für Ruhe in dem kleinen Raum. Die jungen Schwestern verließen eine nach der anderen das Zimmer und widmeten sich wieder ihren Patienten.




  




  Carlos wachte am nächsten Morgen früh auf und wollte wie immer kraftvoll aus dem Bett springen. Aber sein dröhnender Schädel zwang ihn zu langsamen, vorsichtigen Bewegungen. Als er im Badezimmer in den Spiegel schaute, erschreckte er sich vor seinem eigenen Spiegelbild. Sein Gesicht war weiß bandagiert und die Augen dick geschwollen und blitzeblau. Er band seine wirr um den Kopf abstehenden Haare zu einem Pferdeschwanz und begann sich zu waschen. Inzwischen klopfte Schwester Ines, die vor der Tür schnell noch die oberen zwei Knöpfe ihres Kittels geöffnet hatte, und Carlos rief sie herein. Er setzte sich in den bequemen Sessel und telefonierte mit seinem Handy. Ines, die mit aufreizenden Bewegungen sein Bett frisch bezog, musste enttäuscht feststellen, dass Carlos Ortega nicht die kleinste Notiz weder von ihr, ihren prallen Brüsten noch ihrem wohlgeformten Hinterteil nahm und verließ das Zimmer bald wieder.




  Carlos, der nach einem Blick auf die Uhr festgestellt hatte, dass Kira inzwischen zu Hause eingetroffen sein musste, wurde langsam nervös. Er sehnte sich danach, Kiras weiche, warme Stimme zu hören und die Sehnsucht nach ihr erfüllte seinen Körper.




  Er hatte mit der Sekretärin seines Vaters gesprochen und um den Besuch des Magnaten am Nachmittag gebeten. Außerdem sollte er den Anwalt der Familie mitbringen. Seinem Assistenten hatte er Anweisung gegeben, seinen Laptop und einige persönliche Gegenstände zu ihm in die Klinik zu bringen.




  Als Antonio, der Assistent, erschien, nahm ihm Carlos sofort den Computer ab und schaltete ihn ein. Vielleicht hatte Kira ihm ja eine E-Mail geschrieben… Aber seine Hoffnung erfüllte sich leider nicht.




  Carlos erteilte Antonio einige Aufträge und war froh, als der junge Mann sein Zimmer wieder verlassen hatte.




  Die Ungewissheit nagte an seinen Nerven und Carlos versank in Grübeleien. Er machte sich nun schwere Vorwürfe, Kira nichts von seiner wahren Identität erzählt zu haben. Aber die Umstände hatten bisher gegen solch eine Enthüllung gesprochen. Don Carlos und er hatten sich Sorgen um die Rentabilität ihrer Hotels gemacht und so war es dazu gekommen, dass Carlos, quasi Undercover, die einzelnen Hotels abcheckte und dabei als Animateur auftrat. Als letztes Hotel hatte er im “Paradiso” in Las Galeras auf der Halbinsel Samaná gejobbt und dort hatte er Kira kennengelernt.




  Bei dem Gedanken an sie durchströmten in warme Gefühle und Carlos wusste, dass er Kira, sein Seesternchen, wie wahnsinnig liebt.




  




  Bisher war er nur zur Liebe zu zwei Frauen in seinem Leben fähig gewesen. Die eine davon war seine Mutter, die ihrem Sohn bedingungslose Liebe und Güte entgegenbrachte. Als sie starb, gab er sich die Schuld daran und er wollte ohne sie nicht weiterleben. Schließlich hatte er ihre Lieblingskeksdose aus edlem Porzellan zerbrochen und sie hatte ihn mit ihrem Tod bestraft. Inzwischen wusste er natürlich, dass sie nicht wegen seiner Ungezogenheit gestorben war, aber ein kleines Stück von Schuld war immer schmerzend in ihm geblieben.




  Die zweite geliebte Frau war Isabella, die ihn mit ihrer Wildheit und Leidenschaft gefesselt hatte. Er hatte sich gewünscht für immer mit ihr zusammen zu sein, aber Isabella liebte ihr freies Leben zu sehr, um sich an einen Mann zu binden. Als sie lachend mit ihm Schluss gemacht hatte, weil er ihrer Meinung nach zu sehr klammerte, hatte er eine Zeit lang nichts mehr mit dem weiblichen Geschlecht am Hut und ging jeder Frau konsequent aus dem Weg. Weil er Isabellas Nähe in der gleichen Stadt nicht ertragen konnte, beendete er sein Studium in Madrid und studierte in den Staaten weiter. Als Isabella ein Jahr nach ihrer Trennung bei einem tragischen Autounfall starb, holte ihn die Geschichte wieder ein und er versank in tiefen Schuldgefühlen und Suizidgedanken kamen ihm.




  Sein Vater bat, ihn bei seinen Geschäften zu unterstützen und er kehrte in sein Heimatland zurück. In der Tasche hatte er hochrangige Abschlüsse in Wirtschaftswissenschaften und sprach fünf Sprachen fließend.




  In Santo Domingo fühlte sich Carlos heimisch und die Lebensfreude kehrte in ihn zurück. Er lernte viele hübsche und begehrenswerte Frauen kennen und ließ sich auf etliche Affären ein. Meistens stellte sich jedoch schnell heraus, dass die Schönen es eher auf sein Geld abgesehen hatten und Carlos schwor sich, sich nie wieder ernstlich zu verlieben.




  




  Bei Kira allerdings war es völlig anders gelaufen. Sie hatte ihn als armen Animateur im Hotel kennengelernt und ahnte nichts von seiner wahren Identität. Sie war ihm auch nicht einfach so in den Schoss gefallen und er hatte sich Einiges einfallen lassen müssen, um sie zu beeindrucken.




  Als er sie dann endlich zum ersten Mal in seinen Armen hielt und mit ihr schlief, war er ihr restlos verfallen und ihre sexuelle Unerfahrenheit hatte seinen männlichen Beschützerinstinkt geweckt. Ja, Carlos Ortega war rettungslos in die kleine, unerfahrene Touristin aus Deutschland verliebt!




  Leider hatte sich Kira ihm erst in ihren letzten Urlaubstagen ganz hingegeben und Carlos bedauerte es sehr, dass sie nun schon wieder zu Hause in Deutschland weilte. Vor seinem geistigen Auge sah er Kiras wunderschönen nackten Körper und wie bereitwillig sie sich von ihm liebkosen ließ und seine Libido regte sich.




  Mitten in seine lustvollen Gedanken klingelte sein Handy und Carlos griff hastig danach. Er nahm das Gespräch an und eine Welle der Erleichterung überspülte ihn. Am anderen Ende hörte er Kiras Stimme!




  Sie erzählte von ihrem Rückflug und ihrer traurigen Stimmung und dass sie wahnsinnige Sehnsucht nach Samaná hat. Zwar sagte sie nicht, dass sie Sehnsucht nach ihm hat, aber der Klang ihrer Stimme sagte ihm mehr als alle ihre Worte. Sie erkundigte sich nach seinem Ergehen und Carlos musste, ob er wollte oder nicht, die Lügen weiterspinnen. Sie wunderte sich über seine komisch klingende Stimme und er schob es kurzerhand auf die Entfernung.




  Schließlich durfte sie nie etwas von dem Zwischenfall auf dem Flughafen erfahren und Kira schien ihm zu glauben.




  Er schickte ihr einen dicken Kuss und zärtliche Worte durch den Äther und als Kira das Gespräch mit dem Hinweis auf die hohen Kosten, bald beendete, saß er noch lange gedankenverloren da und drückte das Telefon an sein wild pochendes Herz. In diesen Momenten beschloss er, Kira so bald wie möglich in Deutschland zu besuchen und sie am besten auf dem Rückflug gleich mitzunehmen.




  Dieser Gedanke verlieh ihm Flügel und er rief Antonio an und beauftragte ihn, den besten Makler für den Norden der Republik vorbei zu schicken. Er würde die Woche im Hospital gut nutzen und sofort begann er, sich intensiv auf das Gespräch mit seinem Vater, Don Carlos, vorzubereiten.




  




  




  




  
2 – Martin





  




  Nachdem er sich am Hafen von Santa Barbara de Samaná mit einem leidenschaftlichen Kuss von Kira verabschiedet hatte, ging Martin, fröhlich vor sich hin pfeifend, nach Hause. Sein kleines Haus, in dem er seit ein paar Jahren zur Miete wohnte, steht in dem Barrio oberhalb des Hafens und Martin legte die zehn Minuten Weg gerne zu Fuß zurück. Vorher wollte er sich noch eine Handykarte kaufen und ging an der Hauptstraße in Richtung, des um diese späte Uhrzeit noch geöffneten Colmados. Ein Stück vor ihm spielten ein paar kleine Jungen mit einem Ball und Martin schüttelte den Kopf. Seiner Meinung nach gehörten Kinder nachts ins Bett und nicht auf die Straße In Gedanken plante er den morgigen Abend und er freute sich auf Kira. Sie hatte ihm eindeutig signalisiert, dass sie in ihn verliebt war und Martin musste daran denken, wie ihr Körper auf seine Liebkosungen reagiert hatte. Zuerst würde er Kira in ein schönes Restaurant zum Essen ausführen und guten Wein bestellen, danach ein Spaziergang im Mondlicht und wahrscheinlich würde Kira dann die Nacht in seinen Armen verbringen und sich ihm bereitwillig hingeben. Martins Erregung wuchs, als er sich ausmalte, wie er sie lieben und sich an ihrer völligen Entblösstheit ergötzen würde.




  In diesem Moment sah er, dass der Ball auf die Straße kullerte und ein etwa 5 – 6-jähriger Bub hinterherlief, ohne auf den Verkehr zu achten. Martin sah auch den großen, in hoher Geschwindigkeit näher kommenden Geländewagen und ohne nachzudenken, hechtete er dem kleinen Jungen hinterher und schubste ihn aus dem Gefahrenbereich. Dann spürte er nur noch einen harten Schlag und sein Körper wurde etliche Meter durch die Luft gewirbelt. Das nächste woran er sich erinnerte war, dass er in einem Krankenbett aufwachte und sein Bein, mit schweren Gewichten beschwert, in einem Streckverband hing. Martin benötigte einige Zeit, um auf die Reihe zu bekommen, was mit ihm passiert war. Als ihm Kira einfiel, wurde ihm klar, dass nichts aus dem romantischen Abend werden würde und ihm wurde hundeelend zumute. Von der Krankenpflegerin ließ er sich seine Sachen geben und suchte fieberhaft sein Handy. Als er es fand, plumpste sein Herz noch ein Stück weiter nach unten, denn das Telefon war total zerstört. Sein behandelnder Arzt besuchte ihn und Martin versuchte in Erfahrung zu bringen, wie lange er wohl im Hospital bleiben müsste. Der Doktor klärte ihn über seine schweren Verletzungen auf und als Martin seinen Blick an seinem Körper herab wandern ließ, stellte er fest, dass er wahrscheinlich sehr viel Glück hatte, überhaupt noch zu leben. Er hatte außer dem völlig zertrümmerten Bein, das in einer stundenlangen Operation wieder repariert wurde, eine schwere Gehirnerschütterung, ein paar gebrochene Rippen, die Milz war gequetscht worden und zahlreiche tiefe Schrammen bedeckten seinen ganzen Leib. Ihm fiel der kleine Junge ein, wegen dem er sein Leben aufs Spiel gesetzt hatte und er erkundigte sich nach ihm. Eine junge Frau, die bisher still im Hintergrund gewartet hatte, trat an sein Bett und umarmte in so gut es ging sehr behutsam. Sie stellte sich als die Mutter von Manuelito vor und dankte ihm mit einfachen, aber sehr bewegten Worten für die Rettung ihres Sohnes. Sie hatte für Martin gekocht und brachte ihm jetzt einen gut gefüllten Teller Reis mit Guandoules. Dazu gab es Salat und Brot. Martin stillte seinen Hunger und das simple Gericht schmeckte ihm vorzüglich. Manuels Mutter sah ihm beim Essen zu und freute sich, dass es ihm mundete. Sie versprach, täglich für ihn zu kochen und Martin, der wusste, dass sich hier die Familie um das leibliche Wohl von Krankenhauspatienten zu kümmern hatte, nahm dankbar das Angebot an. Als sie gegangen war, erschienen zwei Polizisten und baten Martin, den Unfallhergang zu schildern. Martin erfuhr, dass der Geländewagen, nachdem er ihn zusammengefahren hatte, ohne auch nur zu bremsen davon gerast war. Die Polizei ging davon aus, dass der Fahrer unter Drogen und/oder Alkohol gestanden hatte und stellte in Aussicht, dass es sehr schwierig werden würde, ihn jemals zu schnappen. Das hieß für Martin, dass er auf den horrenden Kosten für die Operation und seine Medikamente sitzen bleiben würde und ihm wurde ganz schlecht, als er überlegte, wie er das Geld dafür zusammenbringen sollte. Wenn er nicht arbeiten konnte, verdiente er auch keinen einzigen Peso und die Miete musste schließlich auch bezahlt werden.




  In seine düsteren Gedanken platzten nun Jutta und Jasmin, die über Buschfunk von seiner Heldentat erfahren hatten und ihren Freund nicht im Stich lassen würden. Martin berichtete von dem Unfall und die beiden Frauen bewunderten sein beherztes Eingreifen. Als er von seinen Geldsorgen erzählte, versprachen die Beiden ihm selbstverständlich zu helfen und auch die Dominikaner würden ihm zum Dank der Rettung eines ihrer Kinder hilfreich zur Seite stehen. Martin bat darum, dass sie ihm ein neues Handy besorgten und Jasmin machte sich umgehend auf den Weg, um seinen Wunsch zu erfüllen. Jutta erzählte ihm unterdessen von den Fortschritten seiner kleinen Hundefreundin Lady und hatte ihm sogar ein Foto der Kleinen mitgebracht. „Schade, Kira hätte sich sicherlich gefreut, das Foto zu sehen. So ein Mist, dass ich jetzt hier gefangen bin!“ dachte Martin. Jutta fragte, ob sie sich in seiner Abwesenheit um seine Katze und sein Haus kümmern sollte und Martin wurde so eine weitere Sorge abgenommen. Er war ungeheuer froh, dass Jutta und Jasmin ihn besuchten und fühlte sich schon ein klein wenig besser. Jasmin erschien wieder und Carlos nahm strahlend sein neues Handy in Empfang. Jasmin, die inzwischen Profi im Verhandeln war, hatte einen äußerst geringen Preis für das Telefon bezahlt und Martin bat sie, ihm das Geld auszulegen, da er hier kein Geld dabei hatte. Zusammen tranken sie einen guten dominikanischen Kaffee und als sie gingen, machten sie aus, dass die Frauen ihn sooft es ihre Zeit zuließ, besuchen würden.




  Bis auf den Umstand, dass er keine Ahnung hatte, wie er Kira erreichen konnte, hatten sich seine dringenden Probleme schon gelöst und Martin sah die Welt wieder in hellerem Licht. Seine Bettnachbarn entpuppten sich als begeisterte Dominospieler und luden Martin zu einer Partie ein. Sie spielten den ganzen Nachmittag und die Zeit verging wie im Flug. Zur abendlichen Besuchszeit erschienen die Familien seiner Bettgenossen und alle hatten auch eine Kleinigkeit zu Essen für Martin mitgebracht. In Santa Barbara de Samaná war Martin allseits bekannt und die Dominikaner mochten den immer gut gelaunten Gringo. Als sich in der Stadt herumsprach, dass er einem kleinen Jungen tapfer das Leben gerettet hatte, stiegen seine Sympathiewerte weiter und Jeder wollte ihm seinerseits etwas Gutes tun. So wurde Martin auch bestens mit Speisen versorgt und er freute sich über die netten Gesten ungemein.




  In dieser Nacht konnte Martin nicht schlafen und er wälzte das Kommunikationsproblem mit Kira in seinem Kopf hin und her. Ein leises Weinen ließ ihn hellhörig werden und als die Schwester ihren nächtlichen Kontrollgang absolvierte, fragte er sie nach dem Ursprung des Wimmerns. Die blutjunge Pflegerin setzte sich zu ihm aufs Bett und erzählte ihm bereitwillig, woher das Weinen kam. „Im Nachbarzimmer liegt ein kleines Mädchen. Sie ist an Leukämie erkrankt und ihr kleiner Körper ist schon sehr geschwächt. Sie hat Schmerzen und Angst, deshalb weint sie fast jede Nacht.“ erklärte sie ihm und Martin fragte, ob er die Kleine am nächsten Tag kennen lernen dürfte. „Ich will sehen, ob die Eltern einverstanden sind.“ sagte sie zu ihm und befahl ihm, endlich zu schlafen.




  Irgendwann schlief er tatsächlich ein und als er sehr früh am Morgen durch die Krankenhausgeräusche geweckt wurde, hatte er einen Plan geschmiedet, um Kira eine Nachricht zukommen zu lassen. Eine Pflegerin besorgte ihm die Nummer des „Paradiso“ Hotel in Las Galeras, in dem Kira wohnte. Er rief dort an und konnte Kiras Zimmernummer in Erfahrung bringen. Anschließend ließ er sich direkt mit ihrem Zimmer verbinden, aber Niemand ging an das Telefon. Nachdem er das ganze an die einhundert mal probiert hatte, reagierte die Rezeptionistin leicht sauer und bot ihm an, eine Nachricht zu hinterlassen. Da die gute Frau ein wenig deutsch verstand, konnte er seine Nachricht in deutscher Sprache hinterlassen, Kira hätte mit einem spanischen Text wohl wenig anfangen können.




  Er diktierte: „Meine liebe Kira, es tut mir unendlich leid, dass ich dich nicht anrufen konnte. Ich hatte einen Unfall und bin im Krankenhaus. Ich möchte dich so gerne wiedersehen und würde mich unwahrscheinlich freuen, wenn du mich hier besuchen würdest. Ein Taxi kann dich bis zum Krankenhaus in Santa Barbara de Samaná bringen. Ich liege im Zimmer 312. Natürlich übernehme ich die Kosten. Bitte, bitte komm zu mir! Ich möchte dir sagen wie sehr ich dich mag! Ich warte auf dich, Martin P.S. Streichele dein Muttermal und denke dabei an mich!”




  Die Frau an der Rezeption versicherte, dass Kira die Nachricht sofort erhalten würde, wenn sie wieder im Hotel erschien und Martin bedankte sich erleichtert. Nun musste er nur noch ein paar Stunden warten und Kira würde bei ihm sein. Auf jeden Fall würde sie kommen, das stand für ihn felsenfest.




  Vergnügt fragte er die Schwester, ob er das kleine Mädchen sehen dürfe und kurz darauf wurde ein schmächtiges kleines Kind auf sein Bett gesetzt. Anfangs hatte die Kleine Angst vor ihm, aber Martin redete ganz lieb auf spanisch mit ihr und gab ihr seine Süßigkeiten. Das Eis war gebrochen und er erzählte ihr kleine Geschichten, die er sich ausdachte. Die Mutter von Elisa brachte ein zerfleddertes Bilderbuch und Martin war der Einzige, der Elisa den englischen Text übersetzen konnte. Elisas Mutter, der die Armut deutlich anzusehen war, freute sich riesig, als Martin sein Essen mit dem kleinen Mädchen teilte und Manuels Mutter entschied spontan, von nun an für Elisa mitzukochen. Der Arzt erschien zu einer kurzen Visite und Martin fragte ihn in englischer Sprache über Elisas Krankheit aus. Verwundert zog der Doktor die Augenbrauen hoch, gab aber etwas zögerlich dann doch die gewünschte Auskunft. Martin erfuhr, dass Elisa dringend eine Spezialtherapie benötigte, ihre Eltern das Geld dafür aber nie im Leben aufbringen konnten. Dieser Bescheid machte Martin sehr betroffen, er mochte das kleine Mädchen auf Anhieb und dass Elisa bald sterben würde, nur weil die Eltern bettelarm waren, konnte er nicht akzeptieren. Er bat die Mutter, Elisa bei ihm zu lassen und sie nahm froh, dass sich jemand um ihre Tochter bemühte, dankend an. Zu Hause warteten noch drei Kinder auf sie und Martin gab ihr alles was er zum Essen geschenkt bekommen hatte, für diese mit.




  Die Zeit verging, aber Kira erschien nicht und Martin wurde allmählich immer ungeduldiger. Er fragte nochmal an der Rezeption nach, aber ihm wurde nur bestätigt, dass Kira nicht im Hotel war und sie die Nachricht wohl schon erhalten haben müsse, da das Postfach ihres Zimmers leer war.




  Als Jutta auftauchte, war Martin froh über die Ablenkung und stellte ihr die kleine Elisa vor. Er berichtete ihr von deren todbringender Krankheit und Jutta reagierte genau so schockiert wie zuvor er auch. Jutta und Martin überlegten, wie sie dem Kind helfen konnten und Jutta wollte später alle ihre Freunde anrufen und um Spenden für Elisa bitten. Diese Idee gefiel Martin und als Elisa am Abend in ihrem Bettchen ruhig eingeschlafen war, rief auch er seine Freunde und Bekannten an und bat um Hilfe für das kranke Mädchen.




  In dieser Nacht schlief Martin ruhig ein und hatte einen schönen Traum: Mit Kira und Elisa erlebte er einen perfekten Tag am Strand und das Lachen der kleinen Elisa klang wie Musik in seinen Ohren. Kira küsste ihn und die Berührung ihrer Finger ließ ihn erschauern. Im Traum erschien es ihm, als ob Kira seine Frau und Elisa ihre gemeinsame Tochter wäre und Martin gefiel sich in der Rolle des Familienvaters sehr gut.




  Das Klappern in den Hospitalfluren beendete seinen Traum abrupt und Martin war direkt etwas enttäuscht, dass er nicht der Realität entsprach. Nach dem morgendlichen Waschritual ließ er sich Elisa bringen und beide hatten jede Menge Spaß miteinander.




  Gegen acht Uhr versuchte er noch einmal sein Glück und probierte Kira im Hotel zu erwischen. Wieder wurde ihm gesagt, dass sie nicht im Hotel sei und Martin kamen so langsam Zweifel am Wahrheitsgehalt dieser Aussagen. Leider waren ihm die Hände gebunden und er konnte nichts weiter tun, als ihr wieder eine Nachricht hinterlegen zu lassen.




  So verging auch dieser Tag mit der Beschäftigung mit Elisa und später mit den Bettgenossen Domino spielen.




  Jasmin besuchte ihn am Abend und konnte schon von ersten Erfolgen in puncto Spendenaktion für Elisa berichten. Martin geriet ganz aus dem Häuschen über diese guten Neuigkeiten und Jasmin spornte seine ehrliche Freude an, am Ball zu bleiben.




  Am Freitag wurde Martin auf eine Rollbahre gehievt und in den Röntgenraum gefahren. Der Arzt, der ihm anhand der Röntgenbilder den Grad der Heilung demonstrierte, war sehr zufrieden mit dem Resultat der Operation und versicherte Martin, dass er bald einen Gehgips bekommen könnte. Anschließend wurde er noch weiter gründlich untersucht und auch die Milzquetschung war überraschend schnell abgeheilt. Da er immer noch unter Kopfschmerzen litt, wusste Martin selbst einzuschätzen, dass die Gehirnerschütterung noch nicht ganz abgeklungen war. Die große Wunde an seinem Kopf musste weiter von einem Verband abgedeckt werden, aber im Grossen und Ganzen verlief seine Genesung überaus positiv. Martin der insgeheim gehofft hatte, das Hospital schon heute verlassen zu können, war etwas deprimiert, denn nun konnte er Kira wieder nicht sehen.




  Sein obligatorischer Anruf im “Paradiso” blieb wiederum ohne Erfolg und Martins Ärger steigerte sich. Die Untersuchungen hatten den ganzen Vormittag beansprucht und als Elisa endlich zu ihm durfte, schlang sie ihre kleinen Ärmchen fest um seinen Hals und schmiegte sich an ihn. Martin war völlig platt wegen dieser Liebesbezeigung und als sein Freund Francois ins Zimmer kam, wurde er Zeuge der rührenden Szene. Francois arbeitete genau wie Martin als Guide und hatte es in Martins Namen übernommen, unter den Fremdenführern und bei interessierten Touristen für Elisa zu sammeln. Stolz konnte er einen Scheck über fünftausenddreihunderteinundzwanzig Dollar an Martin weitergeben und der freute sich wie ein Schneekönig darüber. Auch Jutta und Jasmin waren fleißige Spendensammler und gemeinsam kam so die Summe von knapp zehntausend Dollar zusammen. Im Beisein von Jutta, Jasmin, Francois und dem auch sehr daran interessierten Doktor erzählte Martin den verdutzten Eltern, dass ihrem Töchterchen nun geholfen werden könnte. Stumm hörten die armen Leute zu und als sie den ganzen Sinn begriffen, mussten Vater und Mutter heftig weinen vor Glück. Der Doktor bot sich an, alles Notwendige in die Wege zu leiten und schon am nächsten Morgen sollte Elisa nach Santo Domingo in eine spezielle Krebsklinik verlegt werden. Der Doktor dankte Martin und seinen Helfern in bewegten Worten und in Martins Krankenzimmer fand spontan eine kleine Party, allerdings ohne Alkohol, statt.




  Bevor Elisa am nächsten Morgen nach La Capital gefahren werden sollte, saß sie in Martins Bett und er erklärte ihr in einfachen Worten, warum sie bald eine lange Autofahrt machen und in ein anderes Hospital kommen würde. Vertrauensvoll schaute sie ihn an und Martin hoffte inständig, dass sie gesund werden würde. Elisas Mutter durfte sie auf der Fahrt begleiten und Martin winkte der Kleinen lange nach, als sie aus seinem Zimmer getragen wurde.




  Als er sich etwas beruhigt hatte, rief er im Hotel “Paradiso” an und als er auch diesmal Kira nicht erreichte, erfragte er ihre Abflugzeit am nächsten Tag.




  Zu seinem Ärger hatte er immer noch keinen Gehgips bekommen und fürchtete schon, Kira nie wieder zu sehen. Er ließ den Doktor rufen und bat ihn inständig, ihm endlich den Gips machen zu lassen und der Arzt gab nach. So kam es, dass Martin am späten Abend noch einen Gipsverband bekam, der aber mindestens sechs Stunden nicht belastet werden durfte.
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